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So klagten

bei dem Grabe
des weiland

FWohlgebohrnen und Bochgelarten Berrn,

Herrun

Johann Fricdetrich
Beckers,

Koniglich-Preußiſchen Hof-Raths/
e auchwi

Protonotarii bei der Koniglichen Krieges—
und Domainen-Kammer in Berlin,

welcher

den 150 Julii des 176 26ue Jahrs
im 62un Jahre ſeines ruhmvollen Alters

im Herrn ſelig entſchlief;
und wolten zugleich

der tief gebeugten Frau Witbe
wie auch

der ſchmerzlich betrubten Demoiſelle Schweſter
und ſamtlichen hochwerthen Leidtragenden

Gottes kraftigen Troſt, Gnade und Furſorge
aufrichtig anwunſchen

Deroaufrichtige Bettern
Ludewig Wilhelm Friedrich Kniep und Johann Friedrich Menninger.
 ανανααννναννανêνννννοονννννναν;ννναννανWernigerode, gedruckt bei Johann Georg Struck, Hochgraflichen Stolbergiſchen HofBuchdrucker.
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A v ſcch kont er nur geſchickt entdecken alle Schmertzen,
B Die unſer Geiſt empfindt doch nein! ſie
—R—

ſind zu viel.
ve

ins ſtirbt der beſte reund, Den wir noch ſterbend ehren,11
Dem ſelbſt der blaſſe Neid das beſte Zeugniß giebt:

J Wer kan bei Deſſen Tod ſich wohl der Thranen wehren?

1

4 Den ieder lebend ehrt, und noch im Tode liebt.
L

W Oir muſten fuhlloos ſein, die Zartlichkeit verkennen,

Wenn wir bei Beckers Gruft nicht ſolten traurig ſein.
Nein! unſer Liebes-Feur muß hier noch heftig brennen,

Hier muß ein ThranenGuß Sein kuhles Grabmaal weyh'n.

 ô

eu

OJa, Er verdienet es, daß unſte Augen thranen,
Daß ein benetzter Blick nach Seiner Ruh-Stadt geht;

Daß unſte bange Bruſt mit kummervollem Stohnen
Zu dem erhabnen Gott um Troſt und Beiſtand fleht.
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Coo ſeufzet unſre Bruſt, ſo fuhlen unſre Hertzen

Den ſchmerzlichen Verluſt, daß Becker von uns weicht:

Wie groß, Gebeugte Frau, ſind Deine Angſt und Schmertzen?
Was iſt, ſprichſt Du mit Recht, ſo meinem Schmertze gleicht?

Ang
Du klagſt, und niemand kan die herben Thranen wehren,

Die Deines Gatten Tod aus deinen Augen preſſt,
Ja, Freundin, weine nur, und laß den bangen Zahren

Den Lauff, weil Dich Dein Kreund, Dein beſter Creund, verllaſſt.

OJa Du verdieneſt es, daß wir Dich jetzt beklagen,
Weil Dich des Hochſten Hand zum zweiten mahle beugt;

Ach konten wir geſchickt auf dieſem Blade ſagen,
Wie unſre bange Bruſt jetzt herben Kummer zeugt.

7ooch nein! hier ſchweigen wir, und wollen blos empfinden
Den Schmertz, den Beckers Tod in unſern Hertzen macht.

Vielleicht wird GOttes Hand die Wunden bald verbinden,

Vielleicht iſt er ſchon ietzt auf neuen Troſt bedacht.

CeDQarum, Gebeugte Lrau, laß allen Kummer fahren,
Dein Gatte weicht und ſcheid't, doch nur auf kurtze Zeit,

Du wirſt, nach GOttes Rath, nach ſpaten Lebens-Jahren,
Verklart Jhn wieder ſehn: drum mindere Dein Leid.

8
GSr GoOttes achter Creund, wohnt jetzt in Zions Mauern,

Und legt Sich ehrfurchtsvoll an des Erloſers Bruſt,
Dort weiß Sein froher Geiſt von keinem bangen Trauern,

Dort ſchmeckt Er, frei vom Leid, die reinſte Salems-Luſt.

7ort fuhlt Er keine Noth, und keine Kummer-Stunden,
Kein Krieger ſtohret Jhn in Seines JEſu Schoos;

Dort hat Sein ſchoöner Geiſt die ſichre Ruhe funden,
Dort ſpricht der Mittler Jhn von Straf und Schulden loos.



-ê ναcu&xVohl Dir, Erloſ'ter Freund, Du biſt nun eingegangen
Zur Freude Deines HErrn; da ernteſt Du den Lohn

Fur Deine Redlichkeit, dort kanſt Du freudig prangen,
Mit Unſchuld angethan, vor des Erloſers Thron.

8u aber, groſſer GOtt, voll Mitleid, voll Erbarmen
Nim dich der Witben ſtets in Jhren Leiden an.

Nim und beſchutze Sie in deinen Vater-Armen,

Sey du Jhr Schild und Schutz, Jhr Vater und Jhr Mann.

Ach „laß der Schweſter Hertz auch reichen Troſt erſcheinen,

Sei Jhre Zuverſicht, Jhr Schloß, dahin Sie flieht.
Du kennſt ia Jhre Angſt, du ſieheſt ia Jhr Weinen,

Wenn Sie, voll Traurigkeit, nach Jhrem Bruder ſieht.

8VErfulle, HErr, mit Troſt, die Beckers Gruft benetzen

Mit Thranen, deren Fluß vom Schmerz und Kummer zeugt;
Laß keinen bangen Schmertz Jhr treues Zertz verletzen,

Ja, HErr, erfreue Die, die du zuvor gebeugt.
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